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Illustrirte Vlîittrr
für Gegenwart, Oeffentli chk e» t nnd Gefühl.

Äl>onneme»t»-Prkis fnr den ganzen Jahrgang non Z2 Ainnmern Fr K.

Die Herren von Murten,
Essen gern Pasteten und Tourtcn.

Sirach.

Murten will sich von Freiburg treuueu; um

Dieses zu erreichen, soll ein besonderer Z in die

rcvidirtc Bundesverfassung kommen. Dieser ^ kaun

in letzter Linie nur lauten: „Jeder Ort löblicher

Eidgenossenschaft hat durch ein Plebiszit zu

erklären, welchem Kanton er angehören wolle; denn

daß ein eigner Murtner § gemacht werde, ist nicht

denkbar. Was für den Einen billig ist, wird für
den Andern Recht. Wunderschöne Aussichten das!

Am meisten amüsiren uns dabei die Berner, welche

die Murtner auf alle Weise eajolireu, damit sie

sich von Bern annexircn lassen. Das würde zu

den berühmten 40,MO Bajonetten ein kleines

Supplement geben und im Rationalrathe könnte

man die Zahl der vielen geistreichen Vermischen

Nationalräthe run einige Exemplare vermehren.

Man sieht darin von vielen Seiten einen erfreulichen

Anfang der gewünschten Centralisation;
Bern würde in der Schweiz die Nolle Preußens

spielen und einen Kanton nach dein andern

verschlucken. Es fehlt zu der Operation nur ein

Bernerischcr Bismark; Eingeweihte in die Cabinete

des Berner-Nathhauses und des Bundcs-Palastcs

flüstern sich in die Ohren, Herr Bundesrath Schenk
werde sich von dem Zutrauen des Volkes schon

nöthigen lassen, Bernischer Bismark zu werden.
Llr lnon, >M voima, vivra. Der Schuß könnte

aber auch hinten heraus gehen. So viel wir
wissen, glaubt der Bernische Jura vom deutschen

Kanton sich eben so zurückgestoßen und vernachlässigt,

wie Murten von den àssiours äs l^niboui-^.
Wird nun den Murtncrn erlaubt, ihren Kabis
mit den Bcrnern zu rauchen, statt mit den Frei-
burgeru, wer wird es dann den Jurassiern
verwehren können, wenn sie auch Volksversammlungen
halten nnd erklären: Wir wollen nicht mehr in
dem Ding sein; wir ziehen es vor, auf eigene

Rechnung zu käsen. Kommen nun Nsssisurs lss
ourös dazu und Predigen von dem Glücke, von
dem ketzerischen Kanton befreit und in einem eigenen

Schasstall vereinigt zu sein, so könnte die

Spekulation mit den Herren von Murten die

Berner in etwelche Schwuilitäten bringen. Auf jeden

Fall müssen die Jurassicr, wenn sie klng agiren,
was sie schon verstehen, jetzt eine Eisenbahn
erhalten. Eine Jnrabahn oder nous nous su allons.
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M n r t e il s Sch n l u ch t.

(Nach Schiller.)

Ach, aus diesen finstern Gründen,
Wo der Jesuit mich drückt,
Könnt' ich doch den Ausgang finden,
Ach, wie fühlt ich mich beglückt!
Dort erblick' ich überm Hügel
Meinen Glaubcnsbruder Mutz;
Hätt' ich doch Broycthalbahnflügcl,
Flog' ich unter seinen Schutz.

O wie schön müßt' sich's ergehen
Mit dem Mutzen im Verein,
Wo sich keine Kutten blähen, —
O wie labend müßt' es sein!
Doch der Jesuite droben,
Der in Freiburg grimmig haust,
Hat gar schlau sein Netz gewoben,
Daß die Seele mir ergraust.

Bubenberg, du tapfrer Degen,
Steig aus deinem Heldengrab;
Den Augiasstall zu fegen,
Streif mir meine Fesseln ab!

Schlimmer viel als die Burgunder
Hansen auf der Heimatsflur
Söhne Loyolas jetzunder
Mit und ohne Kopftonsur.

Ach, aus diesen finstern Gründen
Und der grausen Kerkerhaft
Hilf nur, Mutz, den Ausgang finden
Mit der Brudcrtatze Kraft.
Harmonie wird dann erklingen,
Wann der Choli schnaubt nach Lyß
Und die Murtnerblätter bringen
Düfte dir havannasüß.

Goldnc Früchte seh' ich glühen,
Winkend zwischen grünem Laub,
Holder Friede wird erblühen
Und wird keines Maulwnrfs Raub.
Hilf mir, ehrenfester Main,
Ans dem Jesuitenncst!
Ich laß mich nicht mehr tyranntz
Siren, — dieß mein Manifest!
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Auch eine U cd c r setz un g.

àâtlmirm sit! Das donnernde Wort
Durchbrauset von oben nach unten

Die Lüfte, die Felder, den dunkelsten Ort,
Schlägt aus den Fässern die Spuntcn.

Und wenn nach der Deutung des Wortes ihr fragt,
So weiß es doch Keiner recht, was es besagt.

Die Augsburg er Zeitung setzet frischweg:

„Verfluchet sei, wer das nicht glaubet!"
Der U l tr a m o ut a u e läugnct es weg:

„Ihr gläubigen Schäflcin erlaubet,

„àuttuzirm sit heißt uimttwnm sit,

„Und wer mir nicht glaubet : uimtkonm sit!"

Da sind wir vciblüfft. Die Weisheit sei tief,

Sei mystisch, für uns nicht crgründbar;
Doch merken wir logisch, daß mituntcrlief

Ein oiroulus vitiosris, wohl findbar.
Da denken wir weiter: unfehlbar ist nicht,

Wer solchen Gallimatthias verficht.

Jetzt fragen wir die Gelehrten zumal:
„Das Wort ist nicht klassisch, zum Dräuen

„Erfunden in einem Conciliensaal,

„Zu schrecken die gläubigen Laien;
„Nur Kinder erschreckt noch das donnernde Wort;
„Der Schall ist geblieben, die Wirkung ist fort."

Die Meinung ist löblich, umgangen der Brei
Und doch nicht erschöpfet die Deutung;

Wenn deutsch sie nicht möglich, allcmanuisch sie sei

Gegeben in P o st hciris Zeitung:
„^.nullrswu sit" heißt, wenn diese nicht log :

„Gang scher' di zum Tüfcl, du Strohlhagelschog!"

Praktische Verwerthung der Sprichwörter.
1. „Es ist nicht alles Gold was glänzt," seufzte

der immcrdurstige Hansjörg und schielte betrübt
nach seiner Knpfernasc.

2. „Besser, einen Spatz in der Hand als einen

Storch auf dem Dach" sagte der schlaue Dieter,
stahl die Wurst vom Brett und ließ den Schinken >

am Nagel.
3. „Es ist nicht gut, daß der Mensch allein

sei", sagte der lustige Hans, stieg vom Ofenbank
herab und gicng in's Wirthhaus.

4. „Besser spät als gar nie", tröstete Nucdi
seine Frau und kam Morgens um 2 Uhr nach

Hause.
5. „jlung gewohnt, alt gethan", sagte Steffen,

zog die Schuapsflasche hervor und that einen wahr-
schaftcu Schluck.

ti. „Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans
nimmer mehr", brummte der alle Toni und warf
den jungen Pudel in's Wasser.

7. „Ein Bauer und ein Arzt wissen mehr als
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ein Arzt allein", sagte Veit, „und meine Fran ist

guter Hoffnung!"
8. „Was der Pfaff nickt nimmt, nimmt der

Sigrift", dachten die 2 t^rz-Schelme Namens

Sigrist und Pfaff und stahlen, was sie tragen
konnten,

lt. „Jung gefreit, hat "Niemand gereut", renom-
mirte Peter, als er das List heirathen must te.

19, „Wer hcirathct, thut gut, wer nicht hei-
rathet, thut besser", sagte der verliebte Sämi, aber
es ist immer sebön, etwas Gutes zu thun und hei-

rathetc das Bäbi.
11, „Last fremde Nägel liegen, denn sie brennen"

sagte Schlaumeier und' nahm dafür 3

Hufeisen,

12. „Früh übt sich, wer ein Meister werden

will", sagte der alte Kniericm und jagte die

Gesellen schon um 3 Uhr aus den Federn.
13. „Kunst geht nach Brod und findet's", sagte

der Landschafts Maler und gieng der Bauerfrau
über das „Gänterli".

14. „Noth brickt Eisen", sagte der Schelm und

durchsägte das Gilter,
19. „Geben ist seliger als Nehmen", dachte der

schlimme Roggenchlaus lind gab falsches Geld aus,
16, „Hitzig ist nicht witzig", sagte der Feuer-

reitcr und trank beim nächsten Krug 3 Halbe,
17. „Heute roth, morgen todt", sagte der Husar,

das ist eine kurze Liebesgeschichte, fast auf und

ritt heim.

F euil
Bescheidene Frage.

Im Katalog der Kunstausstellung in Zürich
steht:

„Ein E n g cls k o p f in Lebens gröstc, "

Wir bitten die bekannte heirathsvermittelnde
Firma Haasenstein und Vogler in Zürich um
gefällige Auskunft, ob sie auch mit wirklichen lebenden

Engeln in Geschäftsverbindung stehe, und
im bejahenden Fall denselben Heirathsanträge
zukommen lassen könne.

E i n i gc babylonische Junggesellen.

Aus den mutzopotamischcii Rrgicrungsrathsvcr-
Handlungen nach Nr. 138 des Intclligcn^blattcs.

Zur Lehrerin der 3. Sckundarklassê an der

hiesigen Einwohnermädcheuschulc ist Frl. N. N.
gewählt worden. Der R e g i e r u n g s ra t h

bewilligt nun diese Gegenstände ans
dem L o t t e r i c w e gc zu veräu steru.

Verloren gegangen: Am letzten Gesangfest

in Siebenbürgen ein juridischer Sänger, nachdem

er kurz vorher noch gesund und wohl am

l e t o n.

Arm eines Frauenzimmers gesehen worden. Man
bittet um stille Theilnahme. Die zwei Fuchspferde

sind gleichwohl nach Haus gekommen.

Mustcr-Annoncr.

Slelle n g c s u ch f n r t ü cht i g e C o m p-
to i r i st i n u c n. Damen, welche in der g e fe r-
tigtcu Anstalt ausgebildet, der einfachen
unv doppelten Korrespondenz mächtig
und mit den Comptoirarbciten vollkommen vertraut
sind, suchen unter bescheidenen Ansprüchen geeignetes

Engagement. Nähere Auskunft ertheilt die

Direktion der Berner Handelslehranstalt.
(Berner Jntelligenzblatt Nr. 138.)

Nota für Herrn Jos. S,, Müller in M.
von I. T, Pr. Nachnahme.

4 Kapuziner und Klosterfrauen à 89 Ct. Fr. 3. 29

Schachtel — 49

Summa Fr. 3, 69
Lnzcrn, den 17. Mai-1879.

Briefkasten. K ö b i. Nsrei. Wieder fleißiger sein! — A. in Z. Halten Sie die kleinen Rcdaktionsvcrändernngen
zu gut ; der Sinn wurde durch dieselben nicht alterirt. — R. S. iu St. G. Erhalten. — K u p f e r st e chc r. In
solchen Fallen bringen wir keine ausgeschriebenen Namen, höchstens Initialen; wir können von unserm Grundsatz
nickt abgehen. — S. B- N. Benutzt. — G. St. in B. Nicht wichtig. — Bit. b a b. Den Namen lassen wir weg. -
B- in B. Wir haben es vorgezogen die „Musterannonee" talo-gualo mitzutheilen. — N. N. Zwar sehr lokal; aber
um unsern Freunden in Siebenbürgen eine Freude zu bereiten, wollen wir dießmal durch die Finger sehen. — E. B-
G. A. Meidinger ältesten Jahrganges. — X. Z- 'n Z. Auch Ihre Prosa ist uns angenehm und hat Verwendung
gefunden. — à. L. L. iklous ns somxrsnons xas, xaresgue nous n'avons xas In Is Llmrivari à 22 Aal.



Anzeiger às „DastKeiri".
Der Anzeiger des „Posthciri" nimint Jnscrale aller Art auf; es sind dieselben stets von

bestem Erfolge, weil der Posthciri sowohl in allen Kantonen der «Schweiz als auch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. — Der Insertionspreis beträgt für die zweispaltige
Pelitzcilc oder deren Raum nur ittt EtS. und nehmen JnsertionSansträge zu Originalpreiscn entgegen

alle soliden Annoncenbureaux, sowie die Expedition des „Postheiri".
H» ill Solotlnn»

greatest üaxxiness ok tlie woi'là es: Aooà lies.
Das größte Glück der Welt ist: Gesundheit!

«Mà
amerikanische

als

Drühjahrs- und Sommer-Cur
außerordentlich

wirku»g5»liss ii»kl t'iiiiilt'hlt'iismt'rth zur
BlutrsiNiMMg,

gegen Schärfe des Bluts.

Ueberlileikfel früherer Krankheiten.
MM We.

MutMÄVMg. Sàmàl»
Unlage zu Schlaganfall. Gestörte Werdauung.

Migräne n. v. a. K.
Gcbranchs-Anweisungcn werden auch im voraus gratis verabfolgt, darnach kann Jedermann selbst mit Sicherheit
seinen persönlichen Znstand erkennen und beurtheilen. — Kaum 3 Jtlhre sind es, daß diese amerikanischen

Pillen von dem Genfer Drogncn-Hausc A. H. Bôldt nach Europa importirt wurden und schon zählt man die statt-
geliabtcn glücklichen Kuren nach Tausenden; eines Weilern Hinweises ani die wohlthuende Wirkung obiger
Pillen bedarf es wohl nicht.

Diese amerikanischen Pillen sind aber nicht nur allein besser wie andere medizinische Erzeugnisse, welche bereits
anfangen verdrängt zu werden, sondern auch die Pillen-Anzahl ist fast die doppelte, bei gleichen Preisen wie ähnliche
französische und englische Produkte.

Jede „ächte" Schachtel trägt den blauen ovalen Stempel des alleinigen Importeurs und Privilegium-
Jnhaber's in Firma: àZ. Ikrm. IZôlàt, IwoZusris à lZsnsve sLuisss). Preis Shill. 5 d. oder i! Francs.

Depots in der Schweiz:
Basel bei Hrn. Apotheker Eugclmauu in Klcin-Bascl. Luzern bei Hrn. Apoth. I. Weibcl, xbarin. à luo.

St. Gallen bei Hrn. Apotheker êhrenzeller. Einsiedelu bei Hrn. Apotheker Fr;. Menzinger. Zofingcu
bei Hrn. Apoth. H. Fischer, Sohn, untere Stadt. Berti bei Hrn. Apoth. Bruuncr, Kramgassc. Freibürg
»bkU'mavie Müller, «olothurn bei Hrn. Apoll). A. Schicßle. Lausanne »barmaolo Bttttin, rue 8t. b'ruvsois.
Vallorbcs tzVunâ) pbarmaeis S. Rouge. Grandson kìrirmoio Bertholet. Genf beim Jniporlcur Aug.
Hrm» Boldt, en Zros et en àetail, sowie noch bei Hrn. Favre-Dognh, OroZuîste rue busse, pbarinuvis Habet und
»burrnueie Köhler.

Ferner noch in verschiedenen Städten und Kurorten Ausstand's, Schweden's, Dänemark's, Nord- und Süd-
Dculschland's, Gesammt-Ocstcrrcich's, Frallkrcich'ö und Italien's.

dklZ. In allen obgenannten Städten sind auch die andern bekannten amerikanischen Heilmittel, importirt von
obiger Genfer-Firma, immer echt zu haben.

Nob Doyvean Lasiertem.
Dieser blutreinigende vegetabilische Syrup — nur dann ächt, wenn er die Unterschrift des

UirniàîUl 8t. Eorvum trägt, - ist allen Syrups alls Sassaparillc und Fvd-Kalium weit überlegen.
Er wird von den Aerzten alter vänocr empfohlen, um Blutkrankhciten, als Flechten, S-krvfeln,
Blutstockungen, Geschwüre, veraltete Krätze, Rheumatismus, frische und veraltete ansteckende Krankheiten,
ohne Anwendung mcrkuricller S-ubstanzen zu heilen. — Als mächtiges Blutrcinigungsmittel hebt der
Rob die durch Anwendung des Merkurs hervorgerufenen Zufälle und hilft der Natur/ sich dessen, sowie
des in zu starken Dosen genommenen Jods zu entledigen. — Hauptdepot zu Paris, 12, ruo Rioller. —
Haupt-Depot für die Schweiz bei Jent à Gaßinaim in Solothur».
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In Mitte der Stadt gelegen, in unmittelbarer Nähe der Post- und Telegraphenbiireaur. — Gute möblirte Zimmer,
ausgezeichnete Küche und 'seine Weine, freundliche Bedienung, sehr billige Preise- Omnibus bei jedem Zuge-

'
Empfiehlt sich den Herren Reisenden aufs Beste ÄAsls LoveNZ,
(S 955) hü) früher Oberkellner in den ersten Hôtels der Schweiz,

,-NMNi—»à- ^
^

Ein neues Abonnement
auf das sehr beliebte und aller Konkurrenz

voranschreitende neue illnstrirtc Familienblatt betitelt:

Das Rene Glatt.
Es erscheint wöchentlich in Nummern von 16 Hoch-

O.nart-Seitcn und kostet pro Nummer

M' nurl5 Cts. -^E
Was sagt dir Prcssr?

Mit so tüchtigen Kräften, wie sie hier vereinigt
sind, wird Das Dein DIatt gewiß sieb rasch Bahn machen.

(Boss. Zeitung.)
Text und Illustrationen sind vorzüglich, aber auch

die äußere Ausstattung ist musterhaft und bei dem

Preise von 12>J Sgr. vierteljährlich geradezu stauncns-
werth billig.

(Dresdener Anzeiger.)
Das beste und billigste Journal dieses Genres.

(Nordsee-Zeitung.)
Das Neue Blatt wird unstreitig in Kurzem als das

beste belletristische Journal Deutschlands bekannt sein.
(Ungar. Fremden-Blatt.)

Dieses jetzt begrünende

2. Quartal
ist von dem 1. Quartal ganz unabhängig,

daher gerade jetzt zum Abonnementsbeitritt
'die günstigste Zeit.

Jede Buchhandlung und Post-Anstalt nimmt Abonne¬
ments entgegen.

Preis pro Quartal Fr. I- 70.
Me Mrtagsyandl'ung v. A. K. A'annc in Leipzig.

Zu Aufträgen empfehlen sich bestens Jent und
Gaßmann in Solothurn und Bern.

Von Jent «d Gaßmann in Solothurn und Bern
zu beziehen:

Naml von Gljrmkmitz) bas Ganze der

Angelfischerei,
mit dem glücklichsten Erfolge zu betreiben.

1) Die Fische aus der Ferne herbeizulocken.
2) Von der Laichzeit. — 3) Von den natürlichen
und künstlichen Ködern, Lockspeisen. Witterung.
— 4) Angelgcräthschasten und Reusen. — 3) die

verschiedenen Fischarten. — 6) Der belustigende

Krebsfang. — 7) Fischkalender.
Siebente verb. Allst. Preis 3 Fr. 35 Cts.

tW. Die Geheimnisse der Angelfischerei sind hier
aufs Beste und Vollständigste mit Himveisung ans die

künstliche Fischzucht dargestellt.

< " »»«?» '»8>

MMMà Wîî KMWMMà
Durch Jent 8c Gaßmann in Solothurn n»d Bern

zu beziehen:

Grabesblüthen.
Eine Sammlung von Todeserinuerungen

und Grab schritten
nack den

Altersstufen u. Leliensverhältnissen der Verstorbenen

geordnet und zusammengetragen von

Louis Wethli.
Preis Fr. 3-

Briefsteller für Liebende
ist'àrki tst'schll'chtl'd.

GKthält Musterbriefe
und 20 ausgezeichnete Poltcrabendscherze und Hoch¬

zeitsgedichte. — Bon G. Wartenstein.
Achte Auflage. — Preis 2 Fr.

Die Sprache des Herzens — die Gefühle der

reinsten Liebe in den elegantesten Wendungen, mit
Gedichten der Liebe verbunden, bietet diese für Liebende

ausgezeichnete Schrift.

Verlag von Jent à' Gaßmann. — Solothurn. ^ Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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